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Planungswertabschöpfung
Ein fürchterliches Wort, nicht wahr? Wer ausserhalb der

Fachkreise weiss denn schon, was damit gemeint ist? Versuchen
wir es zu erklären: Wenn einem Grundeigentümer Boden, der
bisher landwirtschaftlich genutzt wurde, in eine Bauzone
eingewiesen wird, erhöht sich dessen Preis. Dank behördlicher
Massnahmen fällt dem Grundeigentümer «über Nacht» ein
Vermögen zu, ohne dass er dafür in der Regel eine Gegenleistung

erbringen muss. Nur im Falle eines Verkaufs muss er
unter Umständen Grundstückgewinnsteuern bezahlen. Das
gleiche gilt, wenn geltende Bauzonen dank Vorkehren der
öffentlichen Hand intensiver bebaut werden dürfen. Sollen
diese Gewinne wie bisher ohne Gegenleistung einfach den
Grundeigentümern verbleiben? Immer grösser wird die Zahl
jener, welche die geltende Ordnung als ungerecht halten. Lauter
als auch schon wird daher die Forderung erhoben, wer dank
der Planung eine Steigerung des Bodenwertes erziele, habe der
öffentlichen Hand einen Teil seines Gewinnes zukommen zu
lassen. Andere befürchten, die Grundeigentümer würden den
Aufwand der staatlichen «Gewinnbeteiligung» auf die Käufer
überwälzen, so dass der Bodenpreis erneut in die Höhe getrieben

werde. Auf jeden Fall harrt das Problem der Planungs-
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wertabschöpfung der Lösung. In diesem Zusammenhang wird
auch abzuklären sein, ob ein Teil der «Gewinnbeteiligung»
der öffentlichen Hand für jene verwendet werden soll, deren
Boden dauernd mit einem Bauverbot belegt werden muss. Man
spräche dann von einem Planungswertausgleich.

Die Forderungen nach einer Planungswertabschöpfung
und nach einem Planungswertausgleich wirken für viele wie ein
rotes Tuch. Mit einer Verketzerung dieser Forderungen ist es
aber nicht getan. In einem anderen Zusammenhang wird im
Wochenbericht Nr. 47/1970 von Julius Bär & Co., Banquiers
in Zürich, ausgeführt: «Die Auseinandersetzung radikalisiert
sich mehr und mehr. Das Gewebe, das unsere Gesellschaft
zusammenhält, wird immer mehr abgenutzt und droht
auseinanderzufallen, wenn die erforderlichen Korrekturen nicht
vorgenommen werden.»

Das gilt in hohem Masse für die Verwendung des Bodens
und der dadurch erzielten Gewinne. Man sollte daher nicht
schon zum voraus Hürden gegen eine umfassende Abklärung
der Wünschbarkeit und der allfälligen Durchführung der
Planungswertabschöpfung errichten, die sich auf die Belastung
des Baulandes durch Steuern usw. beziehen. VLP

Die Eidg. Forschungsanstalt für Betriebswirtschaft und Landtechnik in
Tänikon TG

Ziele und Aufgaben der Forschungsanstaltx)
Gestützt auf eine Botschaft des Bundesrates haben die

eidgenössischen Räte beschlossen, eine Eidg. Forschungsanstalt für
Betriebswirtschaft und Landtechnik zu schaffen und zur
Errichtung dieser Anstalt den Gutsbetrieb Tänikon bei Aadorf
käufliM^zu erweben. Die Gründung dieser siebenten
landwirtschaftlichen Forschungsanstalt ist vor allem darauf zurückzuführen,

dass seit Kriegsende für die schweizerische Landwirtschaft

sehr viele Probleme in den Vordergrund traten, die lange
Zeit, besonders aber während des letzten Krieges, gegenüber
der Notwendigkeit der Mehrproduktion zurücktraten und zum
Teil auch verkannt wurden. Die starke Abwanderung
landwirtschaftlicher Arbeitskräfte in die Industrie, das Gewerbe, den
Handel und in Dienstleistungsbetriebe zwang unsere Bauern, die
immer knapper werdende menschliche Arbeitskraft, die
zugleich im Wettbewerb mit der übrigen Volkswirtschaft auch in
zunehmendem Masse zum teuersten Produktionsfaktor wurde,
mehr und mehr durch den Einsatz technischer Hilfsmittel zu
ersetzen. Fast gleichzeitig traten bei einzelnen landwirtschaftlichen

Erzeugnissen im Zusammenbang mit der einsetzenden
Liberalisierung des Welthandels und der Öffnung der Grenzen
periodisch gewisse Überschüsse auf, die der schweizerische Markt
bei beschränkten Exportmöglichkeiten ohne massive Verwer-
tungsmassnahmen des Bundes nicht mehr verkraften konnte. So
setzte sich immer mehr die Erkenntnis durch, dass eine gewisse
Umstellung vom bisherigen Mengen- und Rohertragsdenken zum
vermehrten Denken in Kategorien von Ertrag und Aufwand,
von Rationalisierung, von Standort- und marktgerechter Produktion

und von der notwendigen Bevorzugung des Produktionsfaktors

«Kapital» gegenüber dem Faktor «Arbeit» unerlässlich
sei. Es geht heute nicht mehr darum, möglichst grosse Mengen
an landwirtschaftlichen Erzeugnissen mit hohem Aufwand zu
produzieren, sondern darum, eine dem Markt angepasste
Produktion durch Einsatz möglichst weniger und billiger
Produktionsmittel auf möglichst rationelle Weise zu realisieren

i) Auszüge aus einem Expose^ von Direktor Dr. P. Faessler,
Tänikon TG.

Das Gesamtprojekt
Für die Projektierung dieser neuen Forschungsanstalt

hatte die Direktion der eidgenössischen Bauten zwei
Konkurrenzen getrennt veranstaltet. Die Ergebnisse von fünf
Entwurfsaufträgen (für die historische Aufgabe) und eines
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öffentlichen Projektwettbewerbes (für die technisch-landwirtschaftliche

Aufgabe) wurden in SBZ 1971, H. 23, S. 578,
bekanntgegeben.

Mit Bezug auf die gesamte PlanungSter Forschungsanstalt

orientierte kürzlich eingehend Arch. Cl. Grosgurin,
stellvertretender Direktor der eidg. Bauten. Seine Ausführungen

stützten sich zu einem Teil auf das räumliche
Programm der ganzen betriebswirtschaftlich-landtechnischen
Anlage, das in der SBZ-Wettbewerbspublikation vom 12.
November 1970 (H. 46, S. 1073, mit Dreiecksmatrix der
Funktions- und Verkehrsbeziehungen) publiziert wurde. Im
weiteren ist ihnen zu entnehmen:

Die in Tänikon (bei Aadorf TG) zu lösenden
Aufgaben verlangten einerseits auf die Gebäude des ehemaligen

Westansicht des historischen Teils der künftigen Forschungsanstalt
nach dem Entwurf der Architekten Antoniol und Huber, Frauenfeld.
Von den Altbauten finden VerwendungsjDas Äbtissinnenhaus für
Direktion und Verwaltung, das Beichtigerhaus für technische Büros und
Bibliothek, das Refektorium («Refenthal») für einen Hörsaal. Die
Gebäude Lilienthal und Meierhaus werden Räume und Wohnungen
für das Dienstpersonal enthalten. Sie sollen durch ein Doppelfamilienhaus

ergänzt werden. Die alten und neuen Bauten bilden zusammen
eine architektonische Einheit, getrennt vom technisch-landwirtschaftlichen

Teü der Anstalt
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Gesamtansicht der Forschungsanstalt aus Südwesten. Dem historischen
Teil schliesst sich die technisch-landwirtschaftliche Zone an, nach dem
Wettbewerbsprojekt (1. Preis) von Architekt Willi E. Christen. Die
Anlage ist in fünf Sektoren gegliedert

Die Gesamtanlage 1:3000. Oben die technisch-landwirtschaftlichen
Anlagen; unten der historische Teil (Neubauten schraffiert)
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Zisterzienser-Frauenklosters (historische Zone) Rücksicht zu
nehmen, anderseits, visuell davon getrennt, eine moderne
Anlage mit Industriecharakter (technisch-landwirtschaftliche

Zone) zu schaffen. Die grosse Verschiedenheit und
die visuelle Trennung der beiden Projektierungszonen legten

es nahe, zwei verschiedene Konkurrenzen, wie eingangs
erwähnt, durchzuführen. Unter den fünf Entwurfsaufträgen
wurde die Lösung der Architekten Antoniol und Huber,
Frauenfeld, zur Weiterbearbeitung bestimmt. Auf Grund
des Ergebnisses im Projektwettbewerb (zwölf Teilnehmer)
hat das Preisgericht beantragt, den Verfasser des
erstprämiierten Projektes, Architekt Willi E. Christen, Zürich, mit
der Weiterbearbeitung zu betrauen.

Zur Gestaltung des historischen Teils: Hier galt es, die
Klosterbauten in eine Anlage einzubeziehen, die zur
Unterbringung der Verwaltung der Forschungsanstalt sowie von
Gästen und temporären wissenschaftlichen Mitarbeitern
bestimmt ist. Soweit in diesem Bereich Neubauten zu
projektieren waren, ist es den Verfassern Antoniol und Huber
gelungen, diese mit den bestehenden restaurierten Gebäuden
zu einer architektonischen Einheit zu gestalten (s.
Modellaufnahme).

Die Altbauten stehen unter Denkmalschutz. Ihre
Erhaltung war für die Anstalt vorteilhaft, nicht nur in bezug
auf das Arbeitsklima, sondern auch in praktischer
Hinsicht, indem ein TerBpavon von Anfang an, d. h. bereits seit

April 1969, als Sitz der Direktion und der Verwaltung
benützt werden konnte. Zudem ist zu begrüssen, dass durch
den Ausbau der Forschungsanstalt Tänikon dem historischen

Dorf neues Leben zufliesst.
Die technisch-landwirtschaftlichen Anlagen bedeuten

eine komplexe Bauaufgabe von gleichzeitig organisatorischer,

wirtschaftlicher und architektonischer Art. Sie gliedert

sich in die Sektoren:
1. Besuchersektor (Publikumsverkehr im Zusammenhang

mit Kursen und Demonstrationen; Beziehungen zur
historischen Zone);

2. Werkstätten-Prüfhallensektor (Unterhalt der Prüf- und
Versuchsmaschinen; landtechnische Untersuchungen,
praktische Messtechnik; Werkzentrale u. a.);

3. Prüfgelände mit Werkleitungen (Kurzzeit-Versuche an
möglichst wirklichkeitsgetreuen Anlagen);

4. Gebäude für langzeitliche Bauversuche (besonders für
den Stallungsbau);

5. Gutsbetrieb (Tierhaltung).
Jeder Sektor steht praktisch mit allen anderen in

intensiven Beziehungen (Ausnahme Besuchersektor). Für die
einzelnen Sektoren sind Erweiterungen um 10 bis 20 %

(d. h. teils neue Gebäudegruppen) vorzusehen.
Zur Grundidee des Entwurfes von Architekt W. E.

Christen (1. Preis) äusserte das Preisgericht:
«Es handelt sich um eine ringförmige Anlage mit grosser

innerer Freifläche, welche die Übersicht und den Betrieb erheblich

erleichtert. Die einzelnen Baumassen sind rationell und
einheitlich gegliedert. Die Plazierung der neuen Anlage wirkt nicht
störend in bezug auf den Anschluss an den alten Kern mit
Ausnahme der Maschineneinstellhalle, die sich etwas weit zur
Lützelmurg ausdehnt. Das Erweiterungsvermögen von Prüfgelände

und des Sektors Bauversuche liegt im grossen Innenhof.
Für Erweiterungen von Stallungen und Prüfhallen ist genügend
Raum vorhanden.

Die Aussenerschliessung ist klar; mit der breiten Werkzufahrt

und der gedeckten Futterachse wird die Anlage
verkehrstechnisch sehr gut erschlossen. Auch die Zu- und Einfahrten zu
den einzelnen Gebäuden sind mehrheitlich günstig. Die
allgemeine Anordnung der verschiedenen landwirtschaftlichen und
technischen Gebäude ist richtig und entspricht dem Betriebsablauf.»
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Erdgeschoss 1:1000 der technisch-landwirtschaftlichen Bauten (Wettbewerbsprojekt, I.Preis)
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